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Bekanntmachung.
Bei dem Anwesen des Franz Fromm zu Gun- 

delsdorf werden daselbst am '

Donnerstag den i«. Oktober l. Js.
Vormittags io Uhr 

nachfolgende verpfändete Gegenstände gegen gleich 
baare Bezahlung versteigert, als:

I Kuh,
1 Kuhkalb, '
1 Schober neugedroschener Roggen,
1 Leiterwagen,

1 Pflug, ' . . -
1 Egge, >
1 großer mit 3 Eisen beschlagener Zuber,
1 kupfener mit Zinn beschlagener Nudlkessel,
150 Pfund gepupter Flachs,
1 eichenes Krautfaß,
6 Getraidsäcke.

Aicbach den 3. September 18-19.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

Bekanntmachung
Auf Andringe» eines Gläubigers werden iu den» 

Anwesen der Blöckl'schen Müllerseheleute zu Holz­
tz a u se n am

Dienstag den 16. Oktober f. Js. 
Vormittags 10 — 12 Uhr­

in Holzhausen 4 Kühe und 2 Rinder an den Meist­
bietenden gegen gleich baare Bezahlung gerichtlich 
versteigert.

Aichach den 12. September 1849.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer

Bekanntmachung.
Auf Audringen mehrerer Gläubiger wird das 

Anwesen deö Franz Fromm zu Gnndelödorf dem 
gerichtlichen Zwangsverkaufe unterworfen und ist zur 
Versteigerung desselben Kommission auf

Donnerstag den 22. November l. 2s.
Vormittags 10 — 12 Uhr

in loco Gundelsdorf anberaumt.
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Dit dem Gerichte unbekannten Kauföliebhaber 
haben sich über Leumund und Vermöge» durch legale 
Zeugnisse ihrer Heimathsbehörden auüzuweise».

Dreseö Anwesen gerichtlich geschätzt auf 2893 fl. 
gesteht aus Wohnhaus und Stallung unter einem 

Dache, nebenstehendem Stadel mit 18 Dez. Hofraum 
41 Dez. Hauögarten, 7 Dez. Krautgarten, 8 Tagw. 
19 Dez. Aecker und 2 Tagw. 79 Dez. Gemeiudetheil 
Acker und Waldung.

Aichach den 3 September 1849.

Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

. Bekanntmachung.
Durch den Bauern Kaspar Reindl zu Hör­

mannsberg wurde zur dortigen Kirche ein Jahrtag 
mit der Summe von 100 fl gestiftet und erhielt 
diese Stiftung die kgl. RegierungSgenehmigung, was 
hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Friedberg den 27. Sept. 184!).

Königliches Landgericht Friedberg.

Hefner.

< Ankündigung.
Ter Unterzeichnete bringt hiemit zurKennntniß des 

Verhütten Publikums, daß sein Stellwagen wegen 
des Oktoberfcsteö nicht am Freitag den 5. Oktober l. I., 
sondern Samstag darauf den 6ten Früh 4 Uhr von 
Aicbach nach München abgeht, und von da Sonntag 
unmittelbar nach dem Pferderennen wieder zurückkehrt. 
Das Ab. und Einsteiglocal ist wie bisher im Augs- 
btugerhof unweit des KarlsthorS, und der Fahrpreis 
beträgt für die Person wie gewöhnlich 1 fl. 24 kr.

Aichach, den 17. September 1849.

Mathias Orterer.
kgl. Posthalter und Stellwagenbescher.

Auszug auk, dem JnteNigenzblatt der k. 
Negierung von Oberbayern.

Verhaltungsregetn 
vor und während dem Ausbruch der asia­

tischen Brech rühr

. I.
Zeichen der asiatischen Brechruhr

Gefühl von Mattigkeit in allen Gliedern mit 
Kälte und Ziehen in denselben und in dem Rücken; 
zugleich oder bald darauf Kollern im Bauche mit 
Durchfall und Drücken in der Herzgrube; Uebelkeit, 
Erbrechen und Schwindel. Das durch Stuhl Ent­
leerte anfangs dunkelfarbig und stinkend, spater, 
wie das Erbrochene, molken- oder re< sw äs­
se rahnlich, färb- und geruchlos; und die 
Entleerung plötzlich und heftig ohne alle 

Anstrengung des Leibes.
Hierauf Krampf in den Beinen, besonders den 

Waden; Verminderung und gänzliche Unterdrückung 
der Urinabsonderung; allgemeine Beängstigung und 

Unrube.
In höherem Grad«, 'zu den erwähnten Erschei­

nungen; Kälte und Blauwerden deö ganzen Körpers, 

besonders der Hande, Nase, Ohren, Zunge, und ringS 
um die Augen; Faltung der Haut an den Fingern; 
Schwinden des Pulses bis zum Verschwinden; Hei­
serkeit der Stimme bis zur gänzlichen Stimmlosig­
keit ; große und eigenthümliche Entstellung deö Ge­
sichtes,

H.
V o rb e u g u n g ömi t t e l. 

ErfayrungSthatsache ist es, daß man durch zweckmä­
ßiges Lerbalten die Entstehung der Brechruhr oder 
den Uebergang in die ködern Grade in der Regel zu 
verhindern im Stande ist.

A. Was zu unterlassen. .
Meide: Jede zu große Abweichung von der ge­

wohnten Lebensweise, falls sie nicht unordentlich ge­
wesen: jede Unmäßigkeit im Essen und Trinken, all- 
schwer verdaulichen, zähen fetten, sehr gesalzenen, 
blähenden Speisen: Speck, Würste, namentlich Blu­
würste, Krebse, Aale, Karpfen, überhaupt fette Fi­
sche, harte Eier, feiten allen Käse, fettes Backwerk-
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klumpige schwere Mehlspeise»/ rothe Stuben, Kohl­
rüben, Sauerkraut, Gurken, Schwamme, alle Salate, 
ungekochtes Obst, unreifes, hartes, kühlendes: Me­
lonen, Pfirsiche; junge, saure, zu kalte, nicht auöge- 
gohrene Getränke; kalte, sauere Milch; zu dicke warme 
und zu dünne kühle Bekleidung und Betten; alle 
heftigen Gemüthsbewegungen, Furcht, Sorge und 
Kummer; jede unmäßige Anstrengung deö Geistes 
und deö Körpere, insbesondere bis spät in die Nach­
te; Zugluft, Durchnässung, Erkältung, besonders 
des Bauches und der Füße durch Sieben oder Sitzen 
auf nassen Graft, kalten Steinen, nächtliches Ver­
weilen im Freien; alle Arzneien, so lange du 
gesund bist.

L. Was zu thu»» ist.
Nimm täglich, bevor du ausgehst, ein warmes leicht­

verdauliches Frühstück, auch warmes Mittagessen; iß 
wenig deö Abends.

Trink zu deinem gewöhnlichen Getränke, dem Wasser, 
eine mäßige Gabe guten Bieres, angenehmen rothen 
Weines, ein Gläschen bitteren Branntwein.

Mach täglich, bei guter Witterung, wenigstens 
eine Stunde lang mäßige körperliche Bewegung im 
Freien.

Halte Unterleib und Füße immer warm und tro­
cken, etwa durch Anlegen wollener Leibbinden und 
Socken.

Sorge für Reinlichkeit des Körpers und der Woh­
nung durch: Wechsel trockener Leib- und Bettwäsche, 
tägliche Lüftung der Wohn- und Schlafzimmer, rind 
schnelle Entfernung aller Abgänge und anderer Dinge, 
welche die Lufi verunreinigen.

Ul.

Verfahren beim A u S b r u ch der K r a n k h e i t 
vor Ankunft des Arzteö.

1) Schicke sogleich nach dem Arzte. Indessen
2) erwärme das Bett durch Wärmeflaschen, mit hei­

ßem Wasser oder Sand gefüllten irdenen oder 
gläsernen Krügen, erhitzten Ziegeln, Tellern, De­
ckeln oder Steinen.

3) Lege den Kranken ins Bette und die (2) genann­
ten Erwarmungsmittel an die Seiten der Brust, 
des Bauches, der Arme und Beine.

4) Neide unter der Decke deS Kranken Arme und 
Beine desselben mit wollenen Tüchern, die mit 
Campfergeist oder Branntwein besprengt sind.

5) Gleichzeitig setze ein Anderer ein Senfpflaster aus 
gestossenem schwarzen Senft und Wasser, im Noth­
fall aus frisch geriebenen Meer- oder schwarzem 
giettig oder Zwiebel in einfache Leinwand gewi­
ckelt auf die Herzgrube und Unterleib ('4 — *4 
Stunde lang) bis zum Nothwerden derselben.

6) Alle viertel- oder halbe Stunde trinke der Kranke 
eine halbe Tasse warmen Thee aus Wollenblumen, 
Chamillen, Hollunder, Münzen, Melissen.

7) Mittlerweile wird, wo es möglich ist, ein warmes 
Bad von 29 — 30" N. zubereitet, demselben ein 
mit Asche gefüllter Sack, Lauge oder Essig (4 — 6 
Biergläser voll) zugesetz» und der Kranke dann 
15 — 20 Minuten lang mit wollenen Tüchern 
gerieben, und in diese eingewickelt ins Bett zu­
rückgebracht.

8) So gewiß durch die (2 — 7) erwähnte erwärmende 
Behandlung sehr viele vor dem Uebergang in die 
höheren Grade der Brechruhr bewahrt, ja auS die­
sen selber gerettet wurden: ebenso gewiß ist 
eS, daß der innere und äußere Gebrauch 
d eS Eises, oder in dessen Ermanglung 
falten Wassers, laut vielen Erfahrun­
gen d i ese l b e n E r fo l ge u n d v i el l e i ch t n o ch 
häufiger bewirkt e.
gleiche dem Kranken alle fünf Minuten bohnen­

große Eisstücke, oder einen Eßlcffelvoll mit Eis ab- 
geküblten WasserS.

gleibe Glieder, Brust und Rückgrat, jeden Theil 
eine halbe bis drei Minuten lang mit in Leintüchern 
eingewickelten Eisstücken oder in kalt Wasser getauch­
ten Schwämmen, bis die Theile roth und warm wer­
den und die Kiämpfe nachlassen; wenn tiefe wieder­
kehren oder jene wieder erkalten, nach einer halben 
oder ganzen Stunde wiederhole die Reibung.

Die geriebenen Theile bedecke mit trockenen lei­
nenen oder wollenen Zeugen.

Mit einer Beilage.
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Stand und Preis der Aichacher Schranne vom 29. September <849

Korn 
Gerste 
Hader 
Summa

Frucht- 
Sorlen.

| 22

Schrann en stand. DurchschnittSpr pr. Schäffel.
Ganzer Erlös.

Gegen die leert 
Schranne ist der , 

MittclpreiS 

gefalle». 1] gestiegen.
Im Ganze, 
vorhanden

Hieran 
vertäust.

Zm Rest 
geblieben. höchster mittler er mindester

S ch ä f f e st. ,kr. 1 "' 1) *• 1 ''• « 1 kr. fl. lr. | II. lr^
120
13»
323
207

120
139
323
207

11
6
6
4

19
1

-19
2

। 10
' 5

6
3

55
52
32
54

10 1 13
5 i 35
6 i 17
3 | 47

1290
817

2113
808

47
11 
o3
31

14 |
7 !
3 —

Aichacher Diktunlien Preise

»rri

Ochseufleisch, gemästetes 111 1 Halbkreuzer Semmel 3 3 1 /-IMnndmehst 5 —-

Mxibfletscb 10 2 1 Kreuzer Semmel — 7 2 3 Semmelmehl 4 —
Rindfleisch 9 2 1 Halbkreuzer Röggl 5 3 3 Schonmehl 3 ——
Echmelnfleisch ,3 — 1 Kreuzer Roggl — 11 3 2 Nachmehl 2 —
Kalbfleisch 1 Halbbayen Laib 1 8 — 2 Roggenmebl 1 3
Schasfleisch 1 Bapen Laib Q 16 1 — 1 Pfo. Roggenbrot» 1 l 2

Fleisch, pr. Pfund. 
Achsel,fi<isch, gemästet 

^udflriscd 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

Brod- und- Mehl- Tarif füra Land ,m köingt. Lankgeric1)te Friedberg

htr.stl. j Brod. Pfkf Loth. 1 Qnl.I Mebl, pr. Vierling. Bfl.|tr.|M.

S.110 — 1 Halbkreuzer Semmel — 3 7, Feines Mnndmehl . . — 4 1|—
9 — 1 Kreuzer Semmel . . | 6 i Semmelmehl .... — 3»!-
9 — 1 Zweikreuzer Roggl. . — 16 — Geringeres Mehl . . — 28 —

13 — 1 Pierkreuzer Roggl . . 1 — — Nachmehl.......................... — 20 -
9 — 1 Bapen Laib . . . 2 — — Backmehl.......................... — 16,
8>- 1 Ächtkreuzer Laib . . 4 — — •

eanncu-Pre,

Mehl-Taxe. Brod-Taxe._________

Gattung.

Preise.
Gattung.

Gewicht.

M 
fl.
2 
2
1 
1
1

eyen. 
kr.
56
21
52
20

!V,eirüng. 
kr.
14
36
28
20
15

fl-
aül.

fy
11
9
7 .
5
37«

1

X'
cS d

Feines Mundmehl 
Semmelmehl . . 
Geringereö-Mehl . 
Nachmehl . . . 
Backmehl . . .

1 Halbkreuzer Semmel
1 Kreuzer Semmel
1 Zweikreuzer Röggl .
1 Vierkreuzer Roggl .
1 Bapen Laib . . .
1 Achtkreuzer Laib . .

1
2
4

3
6

16

1
2

1
2
1

$9. Sept. 'Augsburg 28. Sept., Schrobenhausen 27. Sept., Rain 22. Sept., Friedberg 27. Sept.

Redigirt von Th. Müller.)

Ort der Schranne.
Fersen. Waizen. Korn. Gerstle. Haber.

höchst, »mittl. I! mind hö(M.|| mitll. E mind. höchst.^ mitt(.|| mind. höchst. |l mittlH mind. höchst.^ mittl. || mind.
fl. kr. ft ft. tr.| fl. kr fl. |fv. | fl. | h.|| fl. kr. fl. ffr. HRKl st. sfr. fl. |Mfl | fr || fl. | fr. fl.|fr.| fl. ,kr.„ fl.jkr.

München . . --- --- 13)351,12 39 111 2 4 7- 6 38' 6,18 7 221 7 6 6/42 4 41 4/19 4 2
Augsburg . . ---— — — 12.14 11 23 10 33 6 59 611 6 28 7 27 7 8 6 46 4; 5 3 59 3 45
Schrobenhausen ---— — — I2| 41116 9 OD 5 33 5 24 4 48] 6 7 6 -I, 5 43 4 13 3 51 3 32
Rain . . . ---------— ---  — — 12| 111| 12 10 | 6 30 6 15 6 — 1 6 48 i 6 - || 5 30 3 15 3t -I1 2/45
Friedberg . . 4,30j 4 9 3 48 13|10 11)59 10j48J 6,41)1 6; 19] 5|57| 6 26 6— 5 35 4 7 3 53 3,38

(Druck der Landa «er'scheu Buchdruckeres.
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Nr. 39»

Oeffentliche Verhandlungen des kgl. Kreis-- und 
Stadtgerichts Aichach.

Mittwoch den 15. August I8^y.
Untersuchung wider die ledige, 28jährige Dienstmagd 

Magdalena T y r 0 l l e r von Geroldöbach königl. 
Landgerichts Dachau wegen Aussetzung ihres 
jüngsten Kindeö bctr.

Ain 5. April d. Jö. Nachmittags nm 4 Uhr herum 
hörten die damals in ihrem Stalle befindlichen Schuh- 

macheröehelciite Joseph lind Thereö Mayer zu Glon- 
herga unerwartet daü Gewinsel eines kleinen Kindes, 
welches Gewinsel von der Hinterseite deü Hauses zu 
kommen schien. Cie begaben sich sofort hinter ihr HauS 

und sahen da aufdenan daS HauS sich anlehnenden Bret­
tern, etwa 2'^ Schuh über dem Boden, ein in Pol­
ster und Kissen wohl eingemachtes, sorgfältig ange- 

kleideteö Kindlern, daü uberdieß gut zugedeckt war; 
sie sahen hin und sahön her, konnten aber Niemand 

erspähen, der sich um daü Kindlein annehme und so 
kamen sie nur zu bald auf den Gedanken, daß das­
selbe ihnen gelegt worden sey. Mitleidig nahmen sie 
das arme Geschöpf in ihr HauS auf, entschlossen, Va­

ter und Mutterstelle an demselben zu vertreten. Da dem 
Hinbe ein Zettel, wie gewöhnlich, nicht beilag, wurde 
dasselbe nochmals getauft.

Nach Aussage der beiden Mayer'schen Eheleute

war dasselbe mit einem Bruche behaftet und kränkelnd; 

im Uebrigen die Aussetzung unter Umständen und an 
einem Orte erfolgt, daß für das Leben deS Kindes 
nichts zu befürchten war, namentlich war das Kind 
durch das vorspringende Hauüdach gegen Ungewitter 
gesichert; Thiere kamen nie an den Ort, wo es lag, 
wohl aber gingen allda immer Leute vorbei und es 
mußte selbst von den HauSeigenthumern alsbald be­
merkt werden; alles dieses nach Aussage der Mayer- 

schrn Eheleute; denn sonst war zur Feststellung des 
Thatbestandes in dieser Beziehung nichts geschehen. 
'Nach 14 Tagen starb jedoch daö Kind und ward so­
fort begraben. Ob und in wie weit die Aussetzung 
auf den Tod Einfluß hatte, ward nicht naher fesrge- 
fiellt, aber eS sagen die Mayer'schen Eheleute mit 
Bestimnrtheit auö, daß bei den bereits angegebenen 

Umständen die Aussetzung auf daS erfolgte Ableben 
des KiudeS nicht den geringsten Einfluß geäußert 

habe.
Nach dem bisher Gesagten tragt die That zwar 

das Gepräge einer KindSauSsetzung, aber nur im 

Vergehensgrade au sich. Der Thäter blieb lange 

Zeit unbekannt; man konnte nämlich nicht mehr er­
mitteln, als daß man am kritischen Tage in dem von 

Glonberga nicht weit entfernten Orte Hohenkammer 
ein großes, städtisch gekleidetes Weibsbild mit einem
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Kleinem Kinde gegen Glonberga zugehen sah, und 
daß Kinder eine gleiche Weibsperson am Abende des­
selben Tages vom Mayer'schen Hause in den Wald 
laufen sahen. — Nach fortgesetzten Recherchen ergab 
sich endlich gegen die Dienstmagd Tyroller soviel Ver­
dacht, daß dieselbe in Untersuchung gezogen werden 
konnte.— Sie gestand auch alsbald, am Lichtmeßtage 
1848 im Gebärhause zu München Von einem Mäd­
chen entbunden worden zu sein, das sie nach einem 
fünfwöchentlicheu Aufenthalt in genannter Anstalt 
zum Schuhmacher Herrmann in Haidhausen in die 
Kost gebracht zu haben vorgab; da jedoch der ver­
meintliche Kindövater die Vaterschaft nicht anerkannte 
und also auch einen Alimitgtionöbeitrag nicht leistete, 
sie selbst aber das Kostgeld nicht zu bestreiten ver­
mocht habe, so habe sie, von der äußersten Noth ge­
zwungen, den Entschluß gefaßt, das Kind Jemanden 
zu legen; sie habe sich mit demselben aufgemacht und 
nachdem sie einige Stunden gegangen, an ein Haus 
in dessen Nähe sich ein Kirchhof sich befinde, hinge- 
legt, sich aber in der Nähe unter einer Hecke so lange 
versteckt gehalten, bis das Kind in Sicherheit ge­
bracht worden sey; sie giebt an, daß das Kind an 
Drüsen gelitten, sonst aber frisch und gesund gewesen 
sey; pon einem -Brüchleiu habe sie nichts bemerkt. Ob­
wohl nun die Kindsmutter angab, daß ihr Kind ein 
Bruchlein nicht gehabt, und daß sie am Lichtmeßtage 
entbunden worden sey, während sie nach einer Mit­
theilung dec kgl. Polizeidirektlon München resp. Ge- 
b^xhausdirektien allda am 12. Jauner v. Js. geboren 
haben sollte — so konnte doch über die Jdendität 

des alisgesetzten Kindes kein Zweifel bestehen, da die 
Beschreibung der Dörfer, durch die Tyroller auf ihrem 
fatalen Gange passirte, so wie jener der Mayer'schen 
Lokalitäten ganz genau mit der Wirklichkeit und den 
Aussagen der genannten Eheleute übereküstimmte. 
Magdalena Tyroller ist schlecht beleumundet, hat be­
reits viermal geboren, und sind alle Kinder gestorben. 
Cie hat kein Vermögen,

Der I. Staatsanwalt trug auf Derurtheilung der 
Angeklagten wegen Vergehens der Kindsaussetzung 
und Bestrafung mit 6 monatliche Gefängnissen: an.

Der Vertheidiger, Rechtspraktikant Bierler, stützte 
die ganze Vertheidigung auf den Sau „Extrema ue-

cessitas non agnoscit legern“ (Noth kennt kein Ge­
bot.) Er bat um Freisprechung der Angeklagten.
Urtheil des Gerichtshofes: Magdalena Tyroller sey 

des Vergehens der KindSauösetznng schuldig, mit 
7 Monaten Gefängniß zu bestrafen und die Kosten 
dem kgl. Aerar zu überbürden.

Donnerstag den 16. August 184g.

Untersuchung wider den ledigen, 26 Jahre alten Goid- 
arbeiter August Rieger von Eßlingen im 
Königreiche Würtemberg wegen Diebstahl betr.

August Rieger ist angeklagt, der Gastwirthin The- 
reö Obermair in Ingolstadt einen Polster im Werthe 
zu 1 fl. bis 1 fl. i2 kr., dann einen blauen Knaben­
rock im Werthe zu 2 fl. >12 ke. auS einem versperr­
ten, mittels eines Dietrichs geöffneten Gastzimmer — 
dann dem Lohnkutschers-Knecht Johann Simon Ger-. 
Häuser in Regensburg aus seiner Hosentasche, die in 
seiner unverschlossenen Kammer zur Nachtszeit neben 
ihm gelegen, 15 — 16 fl. Geld entwendet zu haben.

Erstere That erscheint als das Verbrechen des 
ausgezeichneten, letztere als das Vergehen des einfa­
chen Diebstahls. $

Der Angeschuldigte will von beiden Diebstählen 
nichts wissen; allein gegen ihn lag folgendes vor:

1) Nach seinem eigenen Geständnisse war Rieger 
auf seinem Marsche nach Wien, wo er den Insurgen­
ten sich anzuschließen vorgehabt zu haben scheint, am 
1. November v. IS. in Ingolstadt eingetroffen, nnd 
hatte im Obermaierschen Gasthause allda übernachtet; 
bei seiner Ankunft yatte er eine zwei Schuh lange 
und 8 Zoll breite Reisetasche mitgebracht, die fast 

ganz leer war; als er andern Morgens abreiste, die 
Wirthin ihn zum Wagen begleitete, der Hausknecht 
ihm die Tasche zum Wagen tragen wollte, ließ er 
dieses nicht geschehen, sondern trug diese vielmehr selbst 
und zwar etwas versteckt dahin; auch war bemerkt 
worden, daß nun die Reisetasche ganz voll war; nicht 
minder hatte die Wirthin nicht lange vor der Abreise 
des Beschuldigten im Zimmer Nr. 15, woraus fragliche 
Gegenstände entwendet wurden, ein Geräusch vernom­
men, so daß, obwohl sie am kritischen Tage nicht in 

. jenes Zimmer gekommen war und, mithin mit Bestimmt- 
heik nicht angeben konnte, ob die frag!. Gegenstände
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Am diese Zeit noch vorhanden, als gewiß angenom­
men werden konnte, daß der Diebstahl in der vor- 
würfigen Zeit verübt worden sey, nnd zwar durch 
Aussperren der Thure mit einem Dietriche, weil nach 

fester Behauptung der Wirthin die Zimmerthüre ge­
schloßen war, den Schlüße! sie in ihrer Tasche hatte, 
und Spuren von angewandter Gewalt nicht sichtbar 
waren, auch das Zimmer nach der That wieder ge­
schlossen gefunden wurde. Ferner hatte man als Rie­
ger am 2. November 18-18 in Regensburg aulangte, 
und im Gasthause zum Fürnrohr übernachtete, dessen 
Reisetasche vollgepfropft gefunden und als man an­
dern Tages in sein Zimmer kam, dort einen Polster 
mit den Buchstaben I. O. M. gezeichnet und in sei­
ner Tasche einen blauen Rock getroffen. Die Be­
schädigte erkannte diese Gegenstände als ihr Eigenthum 
an. Rieger gab dagegen an, daß er den fragl. Dieb­
stahl nicht verübt habe, was schon daraus bervorgehe, 
daß mau bei ihm einen Dietrich oder anderes d.rar- 
tigeS Instrument nicht vcrgesunden habe, er den Pol­
ster in den Reisesackgar nicht hätte hineinbringen können, 

nnd derfraglliche Polster schon in dem Zimmer, das er bei 
Fürnrohr bewohnt, gewesen, als er dahin gekommen sey, 
also bezüglich desselben nickt er, son ern Fürnrohr te- 
nent sey; bezüglich desRockes gab er als Erwerb titel 
an, daß er solchen dein Portier des Fürnrohr abge­
kauft habe, um 2 st. 12 kr., und zwar zu dem Zwecke 
solchen bei der Arbeit anziehen zu können; allein 
diese Angaben waren aus der Luft gegriffen, da de/ 
Rock, den er in der Voruntersuchung vor einer Ge- 
rlchtö-Eommission anzuprobiren hatte, ihm von den 
Aermeln nur bis an die Ellenbogen reichte, undnicht 
blos Gastgebers Fürnrohr sondern gar kein Gast­
geber in Regensburg einen Portier hat; aufmerksam 
gemacht auf das Ungeränmte und Unglaubwürdige 
dieser Aussagen, gab er an, er habe den Rock zum 
Ausbeßern anderer Kleidungsstücke benützen wollen, 

und wenn Fürnrohr einen Portier nicht habe, so 
müße sich halt der Verkäufer des Rockes fälschlich 
dafür aus-egeben haben; er habe übrigens das Geld 
demselben aufgezählt; auch deßhalb in die Enge ge­
trieben, sagte er, er müße halt das Geld wieder ein­
geschoben haben. Auch war constatirt, daß der Pol­
iter in den Reisesack gegangen sey. — Was den zweiten

Diebstahl anbelangt, so hatte sich Rieger, der am S. 
November v. IS. bei Gastgeber Fürnrohr sich einlor 
girt und in einem Zimmer desselben Ganges schlief, 
wo Gerhäuser seine Lagerstätte hatte, zur Nachtzeit 
wahrscheinlich in die offene Wohnstube, in welcher 
der Knecht schlief, eingeschlichen, und ihm die Hosen­
tasche geleert; er betheuert auch in dieser Beziehung 
seine Unschuld, aber es lagen gegen ihn folgende Ver­

dachtsgründe vor:
1) ist derselbe äußerst schlecht beleumundet und 

war schon ein Dutzendmal in Eriminaluntersuchung, 

auch schon zwei Jahre im Zuchthause;
2) hatte derselbe eine sehr weite Reise vor, und 

brauchte daher nothwendig Geld;
3) war derselbe Nachts I Uhr mit einem Lichte 

in das unverschlossene Zimmer eines andern bei Fürn- 
rohr wohnenden Fremden, des Bierbrauers ThomaÄ 
Neumaier von Beilngries gekommen, und auf befielt 
Ruf, was er da wolle, ihm geantwortet, daß er einen 
Abtritt suche; der Abtritt aber war ganz in der 
Nähe seines (Riegers) Zimmer und mußte derselbe, 
um zu Neumaiers Zimmer zu gelangen, vor dem Ab­
tritte vorbeigehen; des andern Tags von Neumaier 
hierüber zu Rede gestellt, läugnete er ab, in seinem 
'Zimmer gewesen zu seyn, und behauptete, es Müße 
dem Neumaier geträumt haben, was um so wahr­
scheinlicher sey, als derselbe Tags zuvor viel Bier z« 
sich genommen, er sich auch mit ihm Abends viel 
amüsirt habe, und es daher sehr glaubwürdig sey, 
daß er ihm im Traume vorgekommen sey; daS Bier 
bringe nämlich, wie die Erfahrung lehrt, im Traume 

allerhand Phantasien hervor, u. s. w.
Neumaier blieb auf seiner Behauptung stehen, 

und fügte noch bei, daß Rieger eine ganz schmutzige 
Unterhose angehabt habe, was sich auch als wahr he­

ransstellte.
•1) Am Morgen des 3. November fing Rieger 

einen gewaltigen Lärm aufzuschlagen an, indem er 
zum Wirth und Hausknecht sagte, es sey ihm sein 
Sammtrock und ein Paar Stiefel, die er, als er zu 

Bette ging, zum Putzen hinaus gethan, gestohlen 
worden; er war aber in Ansehung des Schadenersa­

tzes dtirch den Gasthofbesitzer in seinen Ansprüchen 
gar sehr bescheiden, indem er nur verlangte, daß der
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Wirth das Macherlohn bezahlen soll;, er aber den 
Sammt zum Rocke kaufen wolle; der Wirth ging aber 
auü natürlichen Gründen auf diese humane. Fordern» 
nicht ein; ein Beleg für die Unwahrheit dieser 'Anga­
ben lag auch noch darin, daß der Hausknecht die 
schmutzigen Stiefel im Zimmer deü Rieger vorgcfun- 
den, und nicht anzunehmen war, daß dieser geputzte 
Stiefel, wenn er anders solche gehabt, zum Putzen 
hergegeben habe, daü Ganze war vielmehr nur eine. 
Erfindung, um den Verdacht deü Gelddiebstahlö- t^on 
sich hinwegzuwälzen;

5) als Rieger visitirt wurde, fand sich bei ihm eben­
soviel Münze vor, als dem Hausknecht beiläufig ge­
stohlen worden war, darunter namentlich 3 Doppelt 

gülden, und ein österreichisches 3 kr. Stück, das der 
Knecht wegen eines Schnittes durch daö Brustbild 
dieser Münze als sein Eigenthum recognoscirte, und 
auch angab, daß unter dem Gelde 6 österreichische neue 
Zwanzigerstücke, worunter 5 mit der Jahrzahl 1848, 
sich befunden haben; diese 6 Zwanziger fehlten, als 
man ihn visitirte; eü stellte sich jedoch heraus, daß 
er diese 6 Stücke für eine Brieftasche, die er bei 
Buchbinder Degener gekauft, auögegeben habe, von 
dem diese 6 Zwanziger mir denselben Jahreszahlen zu 
Gerichtöhandcn übergeben wurden.

Angeklagter gab an, daß er am 26. Oktober von 
Stuttgart fort sey, da 50 fl. mitbekommen, die Zwan­
ziger wegen der Durchmärsche österreichischer Truppen 
in Würtemberg damals sehr häufig gewesen, und er 
daö 3 KrentzerStück beim Wechselnlaßen einer groben 
Münze erhalten habe und diese Münze überhaupt sehr 
häufig sey.

Auch hatte er sich im Fremdenbuche alö Student 

eingetragen.
Daö Benehmen deü Angeklagten war äußerst 

excentrisch; obwohl er fast eine volle Stunde sprach, 
auf die erste an ihn'gestellte Frage, so wollte er doch auf 
die Hauptsache nicht eingehen; er gab unter Ander» 
an, daß er ein außereheliches Kind und sein Vater 
ein Freiherr, und Buchhändler Rieger in Augsburg 
ein Onkel zu ihm sey u. s. w.

Der Staatsanwalt trug darauf an, den Ange­
klagten beider Reate für schuldig zu erkennen, und 
ihn zu 27* Jahren Arheitühauö zu verurtheilen, ihm

aber hieran wegen über ein halb Jahr unverschuldet 
erstandenen UnlersuchungSarresteS (er saß 10 Monate) 
6 Monate alö Strafe anzürechnen.

Der Vertheidiger suchte zu zeigen, daß der Thatbe­
stand der Äuüzeichnung nicht feststehe, andern Theils 
die Verdachtögründe fo schwach seyen, daß von einer Ver- 
mrtheilung nicht die Rede seyn könne; erbat um Frei­
sprechung, eventuell ihn nur wegen deü ersten Dieb­
stahls polizeilich zu strafen.
Urtheil: AuA. Rieger sei dcö Verbrechens deü aus­
gezeichneten Diebstahls in Eoncurrenz mit einem Dieb- 
stahlövergehen schuldig, und mit 3 Jahren Arbeitshaus 
Ml ftbafen, ihm aber hievon 6 Monate von dem Un- 
suchlmczüarreste abzurechnen; die Kosten habe bei des- 
/^l Mittellosigeit daö kgl. Aerar zu tragen; daö zu 
'Gerichtshanden gekommene Geld sey an Gerhäuser, 
der Rock nnd der Polster an Th. Obermaier zurück- 
zugeben.

Die A l lgem e i n e Z e i t u ng berichtet auü Wien 
folgendes i „Eine christlich gesinnte Frau besuchte mit 
ihrer noch sehr jungen Tochter den Wallfahrtsort 
Ma^ia-Zell in Steiermark. Innig und andächtig 
beteten beide vor dem Gnadenbilde der Mutter 
Gottes um Abwendung der Gefahren, welche von al­
len Seiten daü Vaterland bedrohten. In der ersten 
Nacht welche die Frauen in Maria-Zell zubrachten, 
träumte der Tochter sie solle das ihr angehörige 
Amulet mit dem Bildnisse der heiligen Jungfrau wei­
hen lassen und Sr. Maj. dem Kaiser einhändigen, 
dem, solange er im Besitze desselben wäre, kein Un­
glück zustoßen könne. In der nächsten und in der 
dritten Nacht hatte die Jungfrau denselben Traum. 
Endlich that sie wie daü Traumgesicht ihr anbefohlen, 
ließ daü Amulet weihen, begab sich nach Wien zurück 
und verehrte selbes Ihrer kais. Hoh. der Erzhogin 
Sophie, indem sie schmucklos der hohen Frau ihren 
Traum erzählte. Die Mutter unsers allgeliebten rit­
terlichen Monarchen kam der Spenderin mit vieler 
Herzlichkeit entgegen und versprach: sie wolle die 
Bitte der Träumerin erfüllen und Sr. Maj. daü 
Bildniß der Gnadenmutter einhändigen. Merkwürdiger­
weise ergab sich bald darauf der General Görgey, und 
SchlagaufSchlag schritten die ungarischen Wirren ihrer 
endlichen Lösung entgegen. Wir erzählen die Sache wie 
wir sie auü glaubwürdiger Ouclle erfahren haben. Möge 
man nun denken wie man wolle, soviel siebt fest: daü waü 
kein Verstand der Verständigen sieht, daü übet in Einfalt 
ein kindlich Gemüth."________ _

Die Fortsetzung und Säckuß der Geschichte „Lieber- 
bayerisch sterben rc." konnte wegen Mangel an Raum 
dieseümal nicht ausgenommen werden.

(Druck der Landauer'schen Buchdruckerek. Redl'girt von Th. Müller.) ,


